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Marijke van Warmerdam, Catch, 1999
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie
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A TOUCH OF DUTCH
Landschafts- und Portraitfotografie aus vier niederländischen 
Sammlungen: De Nederlandsche Bank, Rabobank, KPN, 
Huis Marseille – Museum für Photographie

Die Niederländer fahren bei jedem Wetter Fahrrad. Kein Wunder, denn 
ihr höchster Berg misst 322 Meter und ein Viertel ihres Landes liegt auf oder 
unter Normalnull. Statistisch leben die Niederländer dicht an dicht auf 
kleinem Raum und sie sind die körperlich größten Menschen überhaupt. 
Ihr Markenzeichen sind klobige Holzschuhe, und sie haben viele Wind-
mühlen. Außerdem: Maler von Hieronymus Bosch über Vincent van Gogh 
bis Piet Mondrian. Und zu allen Zeiten eine Kunstszene, die geprägt ist 
von Weltoffenheit und Mobilität.

„A Touch of Dutch“ heißt die Ausstellung im ART FOYER der DZ BANK 
in Frankfurt am Main, die das Nachbarland in den Fokus der zeitge-
nössischen Fotografie rückt. Eine Auswahl aktueller Landschafts- und 
Portraitaufnahmen aus niederländischen Kunstsammlungen gewährt 
ebenso herausragende wie überraschende Einblicke. Es sind rund 50 
Arbeiten von 14 bekannten niederländischen Künstlerinnen und Künstlern 
wie Rineke Dijkstra, Koos Breukel, Anton Corbijn, Hellen van Meene, 
Awoiska van der Molen, Rob Nypels und Marijke van Warmerdam zu 
sehen.

Drei große Unternehmen sowie eine bedeutende Kunstinstitution präsen-
tieren Werke aus ihren Kunstsammlungen: die Zentralbank der Nieder-
lande, De Nederlandsche Bank (DNB), der Telekommunikationskonzern 
KPN und die Rabobank. Weitere Arbeiten kommen aus den Beständen des 
Huis Marseille, Museum für Photographie, in Amsterdam. Die Ausstellung 
im ART FOYER der DZ BANK findet im Rahmen der KULTURTAGE 
der Europäischen Zentralbank – Niederlande 2010 statt, die von der EZB 
in Frankfurt am Main gemeinsam mit De Nederlandsche Bank (DNB) 
veranstaltet werden. 

„Dem Publikum bietet sich so die Möglichkeit, auf internationaler Ebene 
kennenzulernen, was Unternehmen an Fotografiekunst zusammenfügen 
und dabei mit Museen kooperieren.“ 
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Die Überblickschau haben Els Barents, Direktorin Huis Marseille, und 
Alexander Strengers, Leiter der DNB-Kunstsammlung, zusammengestellt. 
„Im Unterschied zur DZ BANK Kunstsammlung gibt es in den Nieder-
landen keine Unternehmenssammlung, die ausschließlich auf Fotografie 
spezialisiert ist, wohl aber eine Handvoll gut funktionierender Museen 
für Fotografie. So vermittelt ‚A Touch of Dutch’ auch einen Eindruck von 
dem soliden Aufbau von fotografischen Sammlungen in den Niederlanden. 
Die einzelnen Elemente bilden zusammen eine imaginäre niederländische 
Supersammlung – ein wahres Vergnügen, daraus auswählen zu können“, 
kommentieren die Kuratoren das Konzept.

Im Mittelpunkt steht die zeitgenössische Portrait- und Landschaftsfotogra-
fie seit der Jahrtausendwende. Beide Genres haben nichts mehr und nichts 
weniger miteinander zu tun, als dass der Blick des Betrachters von der 
Nähe in die Weite verlagert wird. 

Eindringlich sind Close-ups und Portraitminiaturen von Céline van Balen, 
Koos Breukel und Hellen van Meene. Geträumte nächtliche Beobachtungen 
stammen von Awoiska van der Molen, physische Räumlichkeit beschäftigt 
Rob Nypels und trügerische Panoramen von Modelllandschaften bestim-
men die Aufnahmen von Edwin Zwakman. 

Insgesamt werden Arbeiten von fünf Portrait-, fünf Landschaftsfotografen 
und drei ‚Cross-overs‘ gezeigt. Die letztgenannte Gruppe balanciert auf 
einer Trennlinie zwischen unterschiedlichen fotografischen Disziplinen, wie 
etwa Marijke van Warmerdam, in deren Werk Landschaft und Portrait auf 
poetische Weise ineinander fließen. Gemeinsam verstärken die Arbeiten 
einander wohl eher und ergänzen sich zu einem Gesamtbild als lediglich 
einzelne Positionen in der Ausstellung zu bleiben.

» DZ BANK KUNSTSAMMLUNG
    
 

Daan van Golden, Agua Azul, 1987
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie
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DUTCH OBSERVATIONS

Schauen, Betrachten oder Beobachten sind nicht nur geistige, sondern 
vor allem auch physische Aktivitäten. Es geht darum, prüfend zu schauen. 
Das Bild wird mit den Augen abgetastet, auf der Suche nach Bedeutung, 
die gewichtet und gegebenenfalls mit einer Beurteilung versehen wird, 
um anschließend weiterzugehen, möglicherweise auf der Suche nach noch 
stärkeren Beweisen. Schauen ist eine tastende Erfahrung, das könnte 
es jedenfalls sein. Da ein fotografisches Bild sehr nahe an der alltäglichen 
Realität zu sein scheint, wird es häufig nur en passant, fast achtlos 
betrachtet. Es ist nicht einfach, die Realität einer anderen Person zu 
erfassen, unabhängig davon, wie nahe sie einem steht. Ebenso wenig ist 
es selbstverständlich, dass wir uns gegenseitig immer gleich intensiv 
zuhören. Mit dieser Auswahl von fünf Positionen in der Landschafts- 
und fünf in der Portraitfotografie sowie einigen Mischformen aus beiden 
wird ein mit großer Sorgfalt präpariertes Stück physischer niederländi-
scher Realität vor Augen geführt, damit es die Ausstellungsbesucher wie 
das sprichwörtliche Corpus delicti begutachten mögen.

Ob es sich um Museumssammlungen oder um solche im Besitz von Unter-
nehmen handelt, gilt ungeachtet der jeweils gegebenen Umstände, dass sie 
dazu da sind, betrachtet zu werden. Das trifft sowohl auf die Sammlung 
der DZ BANK, unseres Gastgebers, als auch auf die vier oben genannten 
niederländischen Museums- und Unternehmenssammlungen, aus denen 
die Werke dieser Ausstellung zusammengetragen wurden, zu.
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Im Unterschied zur Sammlung der DZ BANK gibt es in den Niederlanden 
keine einzige Unternehmenssammlung, die ausschließlich auf Fotografie 
spezialisiert ist. Warum, lässt sich schwer sagen. Vielleicht ist es eine Frage 
der Zeit? Das Sammeln von fotografischen Werken ist aber auch hier der 
jüngste Spross des Stammes, und als solcher Teil einer viel breiteren, auf das 
gesamte Spektrum der bildenden Künste gerichteten Sammlungspolitik. 

Bei den Museen ist das anders: Ebenso wie in Deutschland gibt es auch in 
den Niederlanden eine Handvoll gut funktionierender Museen für Foto-
grafie. Der große Vorteil dieser Doppelgleisigkeit besteht darin, dass die 
Dynamik des Betätigungsfelds und die Debatte darüber auf institutioneller 
Ebene breitere Ansätze und Perspektiven enthält und sich das Feld dadurch 
als autonom und volatil erwiesen hat, mehr als es künstlerische und ästhe-
tische Gründe für dieses Medium hätten bewerkstelligen können.

Ein schöner Nebeneffekt ist, dass die Ausstellung „A Touch of Dutch“ auch 
einen ersten Eindruck von dem soliden Aufbau von Sammlungen vermittelt, 
der in den Niederlanden auf dem Gebiet der Fotografie stattfindet. Da 
sowohl Museen als auch Unternehmen Doppelkäufe möglichst zu vermei-
den trachten, wurde über populäre Motive hinaus breiter gesammelt. Im 
Rahmen dieser teilweise politisch inspirierten Vision entsteht im Laufe der 
Zeit eine so genannte Kollektion Niederlande. Diese Ausstellung war des-
halb auch für die Künstler eine Probe aufs Exempel, und nach etwa zehn 
Jahren dieser Form des Sammelns zeigt sich, dass der Ansatz funktioniert. 
Während „jede Sammlung auch nur ein Mensch ist“ (Edy de Wilde) und 
dementsprechend ihre Stärken und Schwächen hat, bilden die einzelnen 
Elemente zusammen eine imaginäre niederländische Supersammlung – 
ein wahres Vergnügen, daraus auswählen zu können.

Thematisch gliedert sich die Ausstellung in die aktuelle Landschafts- 
und Portraitfotografie der letzten zehn Jahre. Was diese so genannten Genres 
mit einander zu tun haben? Nichts mehr und nichts weniger, als dass 
der Blick des Betrachters von der Nähe in die Weite verlagert wird. Die 
Bandbreite der künstlerischen Verfahren reicht von den wunderschönen 
Close-ups und Portraitminiaturen von Céline van Balen, Koos Breukel und 
Hellen van Meene bis zu den geträumten nächtlichen Beobachtungen von 
Awoiska van der Molen, der physischen Räumlichkeit von Rob Nypels und 
den trügerischen Panoramen der Modelllandschaften von Edwin Zwakman.

Es sind außerdem potenziell starke Themen; breit genug, um den allge-
meinen Stand der Dinge hier einmal gut beleuchten zu können. Und zwar 
in dem Bewusstsein und mit der Erkenntnis, dass gerade in einem kleinen 
Land eher Individuen als Gruppen zu Bedeutung gelangen. Während man 
untereinander in Sachen Vielfalt und Überzeugungskraft von eingenommenen 
künstlerischen Positionen dennoch intensiv Maß nimmt. Das bedeutet, 
dass diese jeweils fünf Landschafts- und Portraitfotografen, einschließlich 
der vier Cross-overs, einander wohl eher verstärken und zu einem Gesamt-
bild ergänzen als bloß einzelne Positionen in der Ausstellung zu bleiben.

Und schließlich: Das Sammeln von Fotografie ist eine Leidenschaft. Es ist 
das Ergebnis einer jahrelangen Suche nach visueller Geistes- und Über-
zeugungskraft. Und diese Suche hat einen reichen Schatz an Erinnerungs-
stücken, Begegnungen und Entdeckungen hervorgebracht; Werke, die 
nicht nur die Neugierde befriedigen, sondern auch die Wahrnehmung und 
die Identität in Frage stellen. Der Hunger nach Bildwahrnehmung ist 
unersättlich, er lässt uns manchmal mit Erstaunen auf die Dimensionen 
unseres eigenen Landes schauen.

» ELS BARENTS
 DIREKTORIN, 
 HUIS MARSEILLE

» ALEXANDER STRENGERS
 LEITER, 
 KUNSTSAMMLUNG DNB
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Ein Portrait ist eine Momentaufnahme; eine vorübergehende, fotografierte, 
gemalte oder bildhauerisch umgesetzte Impression des lebenden Modells. 
Für eine solche Momentaufnahme muss man dennoch kurz still stehen 
oder still sitzen. Und darin liegt die Crux. Vor allem Portraitfotografen 
haben offenkundig einen „geheimen Plan“, und wenn sie den nicht haben, 
dann hat die portraitierte Person ihn. Stärker als in jedem anderen Kunst-
genre gilt für Portraits, dass sie nicht nur gut aussehen müssen, sondern dass 
ihnen implizit auch ein Mehrwert beigemessen wird. Ein Portrait soll die 
Erinnerung optimieren und lebendig erhalten. Es ist eine Quelle der Inspi-
ration, auch wenn diese Ambition eigentlich schon ein wenig zu weit geht.

Auch aus diesen Gründen werden Portraits heute etwas stärker konzeptua-
lisiert. Die fünf hier ausgestellten Portraitfotografen zeigen quasi in Kurzfas-
sung, wie es derzeit um die Portraitfotografie in den Niederlanden bestellt 
ist. Rineke Dijkstra ist international am bekanntesten, unmittelbar gefolgt 
von Anton Corbijn, Koos Breukel und Hellen van Meene. Jeder dieser 
Künstler hat auf je eigene Weise ein ganz spezifisches Portraitformat 
entwickelt. So kommen nicht nur herausragende Portraitfotos zustande, 
sondern sie haben jeweils auch eine eigene unverkennbare Signatur.

PORTRAITS



CÉLINE VAN BALEN  
 * 1965, AMSTERDAM

Sarah, 1996 –1998
De Nederlandsche Bank Kunstsammlung

 Das Talent von Céline van Balen zeigte sich um 1995, als 
sie sich im Alter von 30 Jahren als Studentin an der Rietveld 
Academie in Amsterdam immatrikulierte. Während der darauf 
folgenden zehn Jahre übte sie einen großen Einfluss auf fast 
alle niederländischen Fotosammlungen aus. Ihre eindring-
lichen Portraits von siebenjährigen Amsterdamer Kindern – 
ihren Angaben zufolge das Alter, das für den Rest des Lebens 
maßgeblich ist – wurden im Auftrag des Rijksmuseum in 
Amsterdam realisiert; es war ein regelrechter nationaler Hype. 
Danach folgten ihre Portraitserien von moslemischen Mäd-
chen und afrikanischen Jugendlichen, die in Amsterdam leben. 
Im Vergleich mit den vier anderen berühmten Portraitfoto-
grafen, derer sich die Niederlande derzeit rühmen können – 
Koos Breukel, Anton Corbijn, Rineke Dijkstra und Hellen van 
Meene – sind van Balens Portraits am intensivsten. So intensiv 
sogar, dass ihre Aufnahmen frei von jeglicher Meinung oder 
Haltung sind, die Fotografen oft in Portraits hineinlegen: 
Van Balen hat sich selbst praktisch in der Extrapolierung der 
fotografierten Identität aufgelöst. Im Jahr 2005 stellte Céline 
van Balen ihr Schaffen ein, ebenso abrupt, wie sie es begon-
nen hatte.
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Rineke Dijkstra, 2010
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie

In dieser Serie orientiert sich der Fotograf in beispielhafter 
Weise an der Position und Haltung eines Studiofotografen. 
Seine intensiven grafischen Portraits entstehen im stillen 
Kämmerlein, er arbeitet mit einer nicht nachvollziehbaren 
Mischung von Kunst- und Tageslicht und der zentral auf-
gestellten Großformatkamera auf Stativ. Breukel ist durch 
seine Schwarz-Weiß-Portraits bekannt geworden; in den letzten 
Jahren arbeitet er auch in Farbe. Sein hier angewandtes Idiom 
ist der klassischen Portraitfotografie entlehnt. Die enorme 
künstlerische Entwicklung, die Koos Breukel als Studiofoto-
graf auszeichnet, liegt in seinem Raffinement und seiner 
Schnelligkeit begründet. Er scheint in zunehmendem Maße 
in der Lage zu sein, mit der großen und schwerfälligen Ka-
mera so zu hantieren, als sei es der handliche Apparat eines 
Sportjournalisten. Als Studiofotograf weiß er auch, dass schon 
subtile Unterschiede in einer Portraitfotografie eine ganze 
Welt von Unterschieden erzeugen können. Diese Technik hat 
er zu seinem Markenzeichen gemacht. 

Koos Breukel erhielt seine Ausbildung an der Rietveld Academie 
in Amsterdam, der er in späteren Jahren auch als Dozent ver-
bunden war. In den Niederlanden gehört er zu den gefragtesten 
Portraitfotografen.

KOOS BREUKEL 
 * 1962, DEN HAAG
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ANTON CORBIJN  
 * 1955, STRIJEN/SÜD-HOLLAND
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Don van Vliet, Mojave Dessert, 1980
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie

Die Foto- und Filmportraits von Rock- und Popmusikern, die 
Anton Corbijn seit 1976 macht, zeugen von einer besonderen 
Vision, großer Erkenntnis und einem umfassenden Wissen 
in Kombination mit einer Engelsgeduld. War es wegen seiner 
eigenen, äußerst sensiblen und kreativen Persönlichkeit oder 
sind es gerade die Freundschaften mit dem Maler und Sänger 
Herman Brood (seit 1974) oder Bono, dem Leadsänger der 
irischen Gruppe U2, die ihn zu so viel mehr als einem durch-
schnittlichen rock photographer haben werden lassen? Anton 
Corbijn hat mit seiner Arbeit dem Metier eine beispiellose 
Klasse und Statur gegeben, obgleich er selbst vor einigen Jahren 
von der fotografischen zur Arbeit als Bildermacher und Film-
regisseur übergegangen ist. „Die Hauptstärke meiner Bilder 
liegt, denke ich, in der Stimmung und dem Gefühl, das ich 
aus den Leuten, denen ich begegne, heraushole“, sagte er in 
einem Interview mit Brian Eno. „Meine größte Angst ist, dass 
ich eher eine Idee als eine Person fotografiere, deshalb versuche 
ich, sehr sensibel in Bezug darauf zu sein, wie die Menschen 
sind, mit denen ich es zu tun habe.“

Das Schöne an der Musikbranche ist, dass dort Fotografie 
und Film viel näher beieinander liegen und nicht wie sonst im 
fotografischen Gewerbe als unterschiedliche Bereiche gelten. 
Der Film „Some Yoyo Stuff“, den Anton Corbijn 1976 über 
Don van Vliet alias Captain Beefheart drehte, ist nicht nur 
seine allererste Dokumentation, vielmehr hat er damit auch 
schon früh gezeigt, dass für ihn Fotografie und Film eng 
miteinander verflochten sind.
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RINEKE DIJKSTRA  
 * 1959, SITTARD

Vondelpark, Amsterdam, June 10, 2005
Courtesy Rineke Dijkstra / Marian Goodman Gallery

Ihre Portraitfotos von Jugendlichen fallen durch deren starke 
physische Präsenz auf, die durch die Maße ihrer Arbeiten noch 
verstärkt wird. Dijkstras Blick für Körpersprache ist geradezu 
phänomenal. Es sind gerade die kleinen Unvollkommenheiten 
und Ungeschicktheiten in der Körpersprache und Ausstrah-
lung, die bei ihr mehr aussagen als die Physiognomie der 
Dargestellten. In ihren Portraits von Jugendlichen versteht sie 
es wie kein anderer, die Unvollkommenheit perfekt zu subli-
mieren.

Dijkstras Aufnahmen in den vielen Parks, die sie in den 
vergangenen Jahren überall auf der Welt besucht hat, haben 
wundervolle Gruppenportraits ergeben. Der Park ist der Ort 
schlechthin, an den Menschen kommen, um sich zu ent-
spannen, und damit ein ideales Betätigungsfeld für einen 
Fotografen, der auf der Suche nach zwanglosen Posen ist. Das 
aktuellste Werk von ihr sind jedoch drei Filme, von denen 
einer in der Ausstellung gezeigt wird: Ruth, 2009. Der Film 
zeigt eine britische Schülerin, die mit ihrer Klasse in der Tate 
Liverpool ein Gemälde von Picasso nachzeichnet. Es ist das 
kleinste, aber auch präziseste Werk aus den so genannten 
Liverpool Series, da hier Bild und Zeit synchron verlaufen. 
Ein wunderschönes Beispiel für ein „atmendes Bild“.



Riga, Letland (184), 2004
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie

Van Meene gehört zu der jüngsten Generation von Portraitfo-
tografen, die auf den Ergebnissen ihrer Vorgängergenerationen 
aufbauen kann. In dieser Ausstellung werden sowohl einige 
frühe als auch aktuelle kleine Portraits gezeigt. Ihre Fotos sind 
immer klein, maximal 45 x 45 cm.

Die Aufnahmen für ihr neues Werk sind in einem Zeitraum 
von vier Jahren entstanden, hauptsächlich auf Reisen nach 
England, Lettland, Russland und Japan. Sobald sie unter-
wegs ist, scheint van Meenes Arbeitsweise an Spontaneität 
zu gewinnen. Wichtiger ist jedoch, dass sie ihre Modelle mit 
untrüglicher Intuition auch an anderen Orten als in ihrer 
nordholländischen Umgebung zu finden weiß. Das führt zu 
einer größeren Vielfalt der Portraitierten. Damit beweist sie, 
dass sie genauso problemlos in Außen- wie in Innenräumen 
fotografieren kann. Hier zeigt sich, dass ihr Werk an Kraft 
gewonnen hat. Sie inszeniert weniger, lässt Attribute weg, und 
die Situationen, in denen gearbeitet wird, sind abwechslungs-
reicher als vorher. So sind die neuen Arbeiten eine schöne 
und überzeugende Fortsetzung ihrer Teenager-Portraits, die ihr 
schon früh internationalen Erfolg einbrachten. 

HELLEN VAN MEENE  
 * 1972, ALKMAAR
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Kunsthistorisch gesehen, befindet sich die Landschaft recht weit unten 
auf der hierarchischen Leiter. Das ist eigenartig, denn die Praxis von 
Museen scheint dem zu widersprechen. In fast jedem Saal der zahlreichen 
Museen Europas gibt es schöne landschaftliche Motive. Und ebenso viele 
stille Zeugnisse dafür, dass die Menschen unabhängig von unterschied-
lichen modischen und stilistischen Einflüssen schon immer die Natur 
genau betrachtet haben. In der Fotografie scheint die Landschaft besser 
gestellt zu sein. Obgleich die Landschaftsfotografie genauer betrachtet 
ein hybrides Metier ist, das nur selten als solches für sich alleine steht. 

Der Fotograf will zunächst die Großartigkeit der grenzenlosen Land-
schaft festlegen; hiermit verbinden wir im 19. Jahrhundert die Namen 
von typischen Reisefotografen wie die des Briten Samuel Bourne und seines 
Landsmannes Roger Fenton. Später waren es die miteinander rivalisie-
renden Amerikaner William Henry Jackson und Timothy O‘Sullivan, 
die in der Neuen Welt die Landschaftsfotografie etablierten. In der 
Zwischenkriegszeit hat Ansel Adams mit seinen Fotos vom Yosemite-
Nationalpark den internationalen Trend für eine gehobene Landschafts-
fotografie im Verbund mit drucktechnischer Perfektion vorgegeben. 
Allerdings hat er damit ungewollt jahrelang jede Entwicklung auf diesem 
Gebiet blockiert. Diesseits des Atlantiks war es der deutsche Fotograf 
Albert Renger-Patzsch, der in jener Zeit – durch seine Beobachtungen 
des Mikrokosmos – mit der Vegetation verbundene Strukturen entdeckte, 
die auch in seinen weitläufigeren Landschaftsaufnahmen eine große Rolle 
spielen. Ein Vokabular, das die heutige Generation von Landschaftsfoto-
grafen wie Axel Hütte und Balthasar Burkhard weiterentwickelt hat.
In den Niederlanden hat die große klassische Landschaftsfotografie nur 
eine ganz bescheidene Tradition. Es sind abermals die höchst individuel-
len, konzeptuell geprägten Visionen, die hier besonders herausragen.

LANDSCHAFTEN



Castelo de Paiva (Portugal) On March 4, 2001 a bridge over Douro River collapsed, 
dropping a crowded bus and two cars into raging waters, 74 people die in this accident, 2001
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie

Auf der Suche nach Bildern der Zerstörung stellte Gert Jan 
Kocken im Jahr 2003 eine Reihe von Landschaftsfotos vor, die 
ohne spezifische historische Kenntnis über den dargestellten
Ort ziemlich nichtssagend waren. Im Zusammenhang zwischen 
Text und Bild wurde ihre Bedeutung jedoch unzweideutig klar. 
Diese Nachbilder diverser Unheilsorte machten vor allem 
deutlich, dass der größte Teil der durch Menschen verursach-
ten Unglücke in der Natur kaum Narben hinterlässt, in starkem 
Gegensatz zu den Spuren, die diese Erinnerungen bei den Men-
schen hinterlassen. Beispiele: Das Fährschiff „Herald of Free 
Enterprise“, das am 6. März 1987 vor der Küste von Zeebrügge 
sank; bei dem Unglück ertranken 193 Menschen. Dover am 
18. Juni 2000: der Fund von 58 erstickten chinesischen Flücht-
lingen in einem niederländischen Kühl-LKW. Castelo de Paiva 
am 4. März 2001: Die Brücke von Douro stürzt ein, 74 Tote ...

GERT JAN KOCKEN      
 * 1971, RAVENSTEIN
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Kamperveen (IJsseldelta), 1994
De Nederlandsche Bank Kunstsammlung

Nicht mehr und nicht weniger als das klassische Idiom der 
niederländischen Landschaftsmalerei war der Ausgangspunkt 
für die Panoramafotos von Jan Koster. In Kampen am IJssel-
delta aufgewachsen, ist ihm die Flusslandschaft von jeher vertraut. 
Das Besondere an Kosters Werken ist eine eher neutrale, wissen-
schaftliche Vorgehens- und Betrachtungsweise, nicht nur im 
Hinblick auf die Landschaft, sondern auch in Bezug zu ihrer 

JAN KOSTER      
 * 1959, KAMPEN

geographischen Beschaffenheit. Stärker als die anderen hier 
versammelten Künstler verleiht er dem Raum mehr Geltung 
als dem flachen Land. Sein prosaischer Ansatz verschafft ihm 
die Freiheit, diesen nur zu bekannten und (für Holländer) 
geradezu klischeebehafteten Landschaftstyp neu zu beleben.



In den nächtlichen Landschaften von Awoiska van der Molen 
dominiert das Schwarz über das Weiß. Trotzdem bestehen ihre 
Fotos gerade dank dieses weißen Lichts, auch wenn es nur in 
den minimalsten Formen sichtbar wird: die an Dunkelheit 
grenzende Dämmerung, das Scheinwerferlicht eines Autos, der 
Mond, der das Licht über der Landschaft ausgießt als sei es ein 
Wasserstrahl, die Lichtglut einer fernen Stadt. Was man sieht, 
sind nur Kontraste, Silhouetten und die Andeutung eines 
allumfassenden Raumes. Arbeitsgebiete der Künstlerin sind 
die imposantesten Berglandschaften Europas, im vorliegenden 
Fall die spanische Sierra Nevada. Hier geht es nicht um Größe, 
sondern um Essenz; dafür benutzt sie den wenig bekannten 
Begriff Monadnock. Dieser wird für den Typ Inselberg ver-
wendet, der dadurch entsteht, dass alles Material rund um ihn 
herum verschwindet – nach einem langen Erosionsprozess.  
Auf Dauer bleibt nur das härteste, kerngleiche Gestein übrig.

AWOISKA VAN DER MOLEN       
 * 1972, GRONINGEN

Ohne Titel, 2010
De Nederlandsche Bank Kunstsammlung
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Die quadratischen farbigen Aufnahmen, die Rob Nypels in 
den vergangenen drei Jahren im französischen Massif Central 
gemacht hat, sind unscharf. Hierdurch wird der Betrachter 
zum intuitiven Ergründen des Abgebildeten veranlasst. Etwa 
so, wie das Sehen aus den Augenwinkeln unscharfe Ergeb-
nisse hervorbringt, aber dennoch primär vom Unterbewusst-
sein gesteuert wird. Alles bleibt deutlich erkennbar: Bäume, 
Sträucher, Blumen, Gras und Wasser. Die Fotos wirken wie 
Gemälde. Bei Nypels’  physischem und entschiedenem Ansatz 
sind Bewegung (Wind), Licht, Farbgestaltung und ein einziger 
Vordergrund-Hintergrund-Kontrast die wichtigsten Bild-
elemente.

Dadurch, dass die Darstellung der Landschaft sowohl in der 
Malerei schon seit der Renaissance, als auch in der Fotografie 
größtenteils durch die Gesetze der Perspektive bestimmt ist, 
entstand eine starke Vorliebe für Panoramen und übersicht-
liche Landschaften. In der verwirrenden Vielfalt einer reichen 
Natur, wie der des Massif Central, werden die Grenzen dieses 
bildnerischen Ansatzes deutlich. „Ich habe alles Mögliche aus-
probiert, um den für mich richtigen Abstand zur Landschaft 
zu finden: eine Panoramakamera, ein Weitwinkelobjektiv, ein 
Standard-, Tele- und Portraitobjektiv. Letztendlich erwies sich 
das Portraitobjektiv als am besten dafür geeignet, die Landschaft 
und mein Gefühl optimal zusammenfließen zu lassen.“ (Only 
Gaze a While Longer, Huis Marseille Amsterdam, 2009)

ROB NYPELS     
 * 1951, LEIDEN

#4763, 2008
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie
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Auf den ersten Blick scheint er ein traditioneller dokumenta-
rischer Fotograf mit einer Vorliebe für holländische Panoramen 
und urbane Landschaften zu sein. Zwakmans Fotos sind zwar 
erkennbar, aber niemals identifizierbar. Fake but accurate – 
täuschend aber exakt – ist sein Motto. Auf der Basis von 
Erinnerungen und visuellen Dokumenten schafft der Künstler 
Modelle, die dank seiner meisterlichen Belichtungstechnik im 
Foto absolut glaubwürdig wirken. Details hieraus lassen sich 
enorm vergrößern, und umgekehrt lässt sich das Ganze auch 
wieder mikroskopisch verkleinern. So ist das hier gezeigte Zee, 
1996, ein Detail aus Aan Zee, 1995. Es geht Zwakman um 
diese trügerische Echtheit und nicht um Wahrheitsfindung.

EDWIN ZWAKMAN        
 * 1969, DEN HAAG

34 35

Fly-Over III, 2003
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie



Das Werk von Marijke van Warmerdam wechselt zwischen 
Fotografie und Film, zwischen Realität und deren poetischen 
surrealen Erweiterungen. In dieser Ausstellung hat sie sich 
exakt zwischen den Kategorien Portrait und Landschaft positio-
niert. Im Windschatten der konzeptuellen Kunst ist in den 
siebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts in den Nieder-
landen eine Richtung entstanden, die auf plastische Weise 
zarte Analysen der harten Realität vornahm. Marijke van 
Warmerdam hat auf dieser Basis eine ganz eigene erfinderische 
Bildsprache entwickelt, die mit der Zeit an Kraft gewonnen 
hat. Ebenso wie Sebastiaan Bremer, Pieter Laurens Mol und 
in gewisser Weise auch der Maler Daan van Golden.

Ihre Werke loten die Grenzen der hier präsentierten Materie 
von Portrait- und Landschaftsfotografie aus. Sie umfassen – 
mühelos – die Bereiche der Künste und den der Fotografie. 
Und sie sind gleichzeitig Metaphern für die Vielschichtigkeit 
einer Sammlung und das Pars pro toto der lebendigen nieder-
ländischen Fotoszene, die hier vorgestellt wird.

MARIJKE VAN WARMERDAM       
 * 1959, NIEUWER AMSTEL

Forever, 2000
Sammlung Huis Marseille – Museum für Photographie
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AUSSTELLUNGEN SEIT 2006

Sascha Weidner: Beauty Remains
8. September 2006 bis 10. November 2006

Helsinki School I
18. November 2006 bis 12. Januar 2007

Jörg Sasse: Tableaus und frühe Arbeiten 
aus der DZ BANK Kunstsammlung
23. Januar 2007 bis 23. März 2007

Jitka Hanzlová: bewohner
28. März 2007 bis 25. Mai 2007

Tacita Dean: The Russian Ending
31. Mai 2007 bis 3. August 2007

Jürgen Wiesner: Traum der Materie
08. August 2007 bis 21. September 2007

Taryn Simon: The Innocents
26. September 2007 bis 16. November 2007

Arbeitswelten
06. Februar 2008 bis 18. April 2008

Klitzekleine Kinder können keinen Kirschkern knacken …
11. Juli 2008 bis 19. September 2008

Nee, oder?
25. September 2008 bis 21. November 2008

Emanuel Raab: heimat.de
27. November 2008 bis 23. Januar 2009

Robert Longo: Of Men and Monsters
24. Februar 2009 bis 9. Mai 2009

gute aussichten – junge deutsche fotografie 2008/2009
16. Mai 2009 bis 10. Juli 2009

Herrlich weiblich!
15. August 2009 bis 31. Oktober 2009

Denk ich an Deutschland ...
10. November 2009 bis 09. Januar 2010
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Die Ausstellung „A Touch of Dutch“ 
findet im Rahmen der KULTURTAGE 
der Europäischen Zentralbank – 
Niederlande 2010 statt.  

Inge Rambow: Niemandsland
20. Januar 2010 bis 17. April 2010

Bella Italia!
28. April 2010 bis 24. Juli 2010

gute aussichten – junge deutsche fotografie 2009/2010
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